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Mehrheit torderte die multilaterale men Nenner eıner pastoralen Strategıie schöfe ZU erstenmal vollen Anteıl
Abrüstung, eiıne Minderheit die uniıla- bringen. Es wurde daher mıt Recht eiınem solchen „Dialog der Kirche“‘
terale. ıne Mehrheit befürwortete krıtisiert, da{fß der Kongrefß VOI den e1l- 2 haben Es wurde eın
den sofortigen (bisher abgelehnten) Konsequenzen zurückge- ganz Verhältnis zayıschen der
Beıtrıtt der katholischen Kırche Zzum Hierarchie UunN der kıyrchlichen Basısschreckt sel und ecSs versaumt habe, -
britischen ‚„„Rat der Kirchen‘‘. Der stelle eıner Masse undıfferenzierter geschaffen, das genausowen1g W1€e die
Kongreß, der in der stark VO iırıschen Beschlüsse die Aufgabe der Bischöfe vOon dem Kongreiß erarbeiteten Re-
Katholizismus gepragten westengli- zumindestens durch eıne selbstgetrof- ungeschehen machen 1St
schen Hafenstadt ag  ? richtete auch fene Auswahl UonNn Prioryıtäten CI - Daran annn auch der Umstand nıchts
eınen besonderen Appell die Bı- leichtern. Dafür dürfte eıne ständige andern, dafß der Liverpooler Kongrelis
schöte Irlands un Großbritanniens, Einrichtung nötıg werden, die den iın ımmer och eıne eher elitäre Ver-
gemeınsame Anstrengungen Zzur LO Liverpool begonnenen Dialog 7W1- sammlung VO  > Aktivisten Wal, die VIe-
SuNg des Nordirlandkonftlikts schen Laıien un! Bischöfen fortsetzt, da len, die solchen Debatten eher ındıffe-
chen, nachdem bisher sowohl die Polıi- die bestehenden eher schwachen ka- rent gegenüberstehen, wenı1g
tiker als auch die einzelnen Kirchen tholischen Dachorganisationen dafür hatte. Dıe englischen Laı:en haben sıch
siıch als ohnmächtig erwıesen hätten. nıcht gee1gnet sind Kardınal Hume, 1ın Liverpool nıcht zuletzt ZU Erstau-
Die Bischöfe VO  — England un! Wales dem die Delegierten abschliefßend eıne nen einıger ‚„„Hırten““ als eıne überra-
werden sıch auf ıhrer Vollversamm- Ovatıon darbrachten, WAar bemüht, schend kompetente un: Jernfähige
lung 1mM Juli mıt den umfangreichen den möglichen Eindruck ZeT1- „„Herde‘‘ erwıesen. Und die Bischöftfe
Reports der sıeben Diskussionssekto- StreueCN, da{fß die Diskussion ın vielen haben die Laıen, die vielen Priestern
cn befassen un! dazu Stellung bezie- Fragen spürbare Abweichungen VO  = Bildung un! Erfahrung überlegen

der kirchlichen Lehre Zzu Vorscheinhen, damıt 1St ıhnen zweıtellos die ICN, in iıhrer Kompetenz respektiert.
schwierigste Aufgabe, die sıch aus die- gebracht habe Der Kardinal bekannte So die Diskussionen erfrischend
ser geradezu revolutionären Bestands- sıch ausdrücklich ZUuUr Notwendigkeit trei Von eıner hınter den Kulissen VOI-

aufnahme des britischen Katholizis- eıner gründliıchen Prüfung der kriti- herbestimmten katholischen ‚„Linijen-
INUS ergeben hat, überantwortet WOT- sıerten kirchlichen Grundsätze un:! treue‘‘. er gemäßsigte TIon ırug dazu

Posıtionen. bei, dafß die Diskussion sach-den Es scheint praktisch guL W1e€e
unmöglıch, .die zahllosen Empfehlun- Bedeutsam für den englischen Katho- ıch blieb und Kontrontationen Ver-

SCH VO  = Liverpool autf den geme1nsa- liızismus WAar auf jeden Fall; dafß die Bı- mieden werden konnten.

Brennpunkte

Afrıkanische Identitat Christiicher Glaube
Zum Besuch onannes Pauls in Afrıka

Be]l seınem Besuch ın Uganda 1mM August 1969 Kontinent Lateinamerika suchte der apst Jetzt erstmals
Paul VI in eıner Ansprache ZU Abschlufß des ersten afrı- den direkten Kontakt mıiıt eıner Kırche, die nıcht NUr 1N-
kanıschen Bischofssymposiums: ‚„Ihr seid ure eigenen mıtten starker politisch-gesellschaftlicher Spannungen,
Mıssıionare. Ihr Afrıkaner mußrt selbst ure Kırche auf sondern auch ın einem autochthonen relig1ös-kulturellen
diesem Kontinent weıter autbauen“‘ (HK, September Umtftfeld steht.
1969, 432) Johannes Paul L1 begegnete be1 seıner Reıise Der zehntägige Aufenthalt in den ach Größe, Sprache,
durch sechs afrıkanısche Länder eıner Kırche, die dieser politischem 5System un: relig1öser Zusammensetzung der
Aufforderung gerade 1M VEeErgaNnSsCNCH Jahrzehnt be- Bevölkerung recht unterschiedlichen Ländern Zaıre,
trächtlichen Schwierigkeiten W 1e miıt beachtlichen Ergeb- ONgO, Kenına, Ghana, Obervolta un:! Eltenbeinküste
nıssen gefolgt 1St. So stand 1M Vorteld dieser bısher Jläng- diente, W1€e der apst beı verschiedenen Gelegenheiten be-
Sten Auslandsreise des Papstes besonders die rage 1mM n  9 prımär religiös-missionarischen Zielsetzungen.
Raum, welche Akzente GT 1M Blick auf die spezifischen Diese wurden allerdings, darın der Eıgenart dieses Pontiti-
Probleme und Anliegen der afrikanıschen Kırche setzen ats entsprechend, nach verschiedenen Rıchtungen SC-
würde. Im Unterschied ZU)] Besuch 1mM katholischen taltet. Johannes Paul I1 wandte sıch direkt-verkündigend
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Millionen afrıkanıscher Christen, wobei sıch seıne fache 1InwWweIls Johannes Pauls I1 auf seın Heimatland Po-

Ausstrahlungskraft als ungebrochen erwıes, un:! appel- len als Beispiel eıner geglückten Verschmelzung VO  m}

lierte Famıilien, Katechisten, Ordensleute un! Prıiester, tional-kultureller Eıgenart und christlichem Glauben
die SI jeweıils ZUur Intensivierung un! Entfaltung ıhrer Spe- könnte allerdings die rage nahelegen, ob seıne einleuch-
zıtischen Sendung Leben der Kirche aufrieft. Er richtete tend klingenden Aussagen wirklich schon alle Dımens1io0-
Grundsatzreden die Bischöfe, 1ın denen zentrale rch- nen des Problems der Afrıkanisierung ausloten. Wo hier
liche Fragen angesprochen wurden, W1€e Staatschefs un tür den apst Grenzen liegen, zeıgte vielleicht die TAaf-
Diplomaten, beı denen 6S politische un! wirtschaft- sache, da{fß keıine der Eucharistieteiern in ITE iın dem VO

liche Grundprobleme Afrıkas SIng. Schließlich gehörten Rom ad experımentum approbierten einheimiıschen Mef(-
ZU Reiseprogramm auch einıge Begegnungen mMiıt Ver- rtus gehalten wurde.
TrTetern anderer christlicher Kirchen WwW1e auch mıt Moslems W e1 Themen, die 1Im Zentrum der pastoralen Bemühun-
und Hındus, ohne da{fß diese Begegnungen oder der öku-
meniısche Aspekt insgesamt die Reıise besonders gepragt pgCn der afriıkanıschen Ortskirchen stehen, nahmen in den

hätten. Außerungen Johannes Pauls R breiten Raum ein: die mıt
dem hirchlichen Amt un:! der Gemeindestruktur 1IN-

menhängenden Fragen un:! ganz besonders die Probleme
Afriıkanisierung: VO  e Ehe un Familulie. In bezug aut das Thema 1e1
Möglichkeiten und Grenzen der apst keinen Zweıtel daran, dafß die VO  . ıhm in

den beiden Gründonnerstagschreiben herausgestelltenVor seınem Abflug hatte der Papst erklärt: ‚„Der Bischof Grundaussagen über das Amtspriestertum auch tur die
VO  — Rom un Oberhıirte der Gesamtkirche geht ach afrıkanısche Kırche uneingeschränkte Gültigkeit haben
Afrıka, seıne Brüder un! Schwestern 1m Glauben Mehrmals hob Gr die Bedeutung des Zölibats hervor und
Christus stärken, mıt ıhnen beten un: diesen rief immer wıeder großen Anstrengungen be1 der För-
VO  - jugendlichem Leben und begeisternder Kraft pulsie- derung des Priesternachwuchses auf Be1 eıner Anspracherenden Ortskirchen die Bewunderung un: die Freude der

VOT Priestern in Kinshasa Johannes Paul e dafß ZW AT

ganzcCnh Kırche bekunden‘‘ (UOsservatore KRomano, die Fragen eıne sorgfältige Besinnung erforderten, die VON
80) Tatsächlich durchzogen der ank tür das bisher der Kultur aufgeworfen würden, ın der der priesterlicheGeleistete und der damıt verbundene Aufruf An- IDienst eingebettet sel; dennoch gelte VO  - der durch die

Strengungen be1 der Evangelisierung als Grundaufgabe der
Kirche W1€ eın Faden die vielen Predigten un! An-

Tradition überlieferten Wesensgestalt des Amtspriester-
EUMS „„d1e hat bleibenden VWert, gESLIETN, heute, morgen‘sprachen Johannes Pauls 1L., der überhaupt eın hoff- (Usservatore Romano, Anderseits stellte der

nungsvolles un:! optimistisches Bild der afriıkanischen
Kirche zeichnete un Spannungen un:! Schwierigkeiten apst ımmer wieder die unersetzliche Bedeutung des

Dienstes der Katechisten W 1€e der Leıter Teiner Glaubens-
eher zurücktreten liefß, ohne S1e deshalb auszuklammern. gemeinschaften heraus, die Ja in den riesigen afrıkanischen
Das gilt VOT allem für das Thema der Afrıkanısierung der
Kırche, das ohl gleich Begınn der Reıse nıcht ohne Pftarreien oft den Gro(ßteil der pastoralen Arbeıit eisten.

Die rage, ob sıch nıcht angesichts der faktischen Sıtuation
Grund austührlich in der Ansprache die Bischöfe VO  $ MNMECUE Auspragungen des kirchlichen Amtes nahelegen,Zaıre behandelt wurde. Unter der Führung VOonNn Kardınal tauchte nıcht autJoseph Malula, des Erzbischotfs VonNn Kinshasa, hat INa  —_

sıch 1ın Zaıire sowohl theoretisch Ww1€e praktisch INtenNS1IV och staärker als die Aussagen Zu Priestertum
eıne aNSCMCSSCHNC Inkulturation des katholischen Jau- die zahlreichen Außerungen des Papstes über FEhe un! Fa-
bens bemüht. Der Papst ermunterte eınerseılts die Bischöfe mıiılie VO  } dem Versuch epragt, die Schwierigkeıiten der
ausdrücklich dazu, aut diesem Weg fortzufahren, WwI1eSs afriıkanıschen Kırche angesichts eıner weıthin desolaten
aber auch darauf hın, dafß die Aufgabe der Inkulturation Sıtuation (vgl dazu August 1979, 411—415 un: Sep-
theologische Klarheıt, geistliches Unterscheidungsvermö- tember L/ 466—470) nıcht überspielen un die bıs-
gCNH, Klugheit und eıt ertordere un: 1Ur in Einheit MIt herigen, AT och tastenden Bemühungen eıner kul-
dem Heiligen Stuhl aNSCHANSCH werden könne. turel] W1e theologisch-pastoral verantwortbaren Lösung
Seine Hınweise auf Möglichkeiten un Grenzen der fri- unterstutzen, ohne dadurch dem christlichen Gebot der
kanısıerung in Theologie, Lıturgie, Katechese un! FEthik MONOSAMCH FEhe als unverzichtbarer Grundlage un:! Ziel-
gipfelten iın dem entscheidenden Satz: ‚„Die Authentizität vorgabe ın irgendeiner Weıse Abbruch u  5 In eıner
wiırd den afriıkanischen Menschen nıcht seıner Pflicht ZUr: Ansprache die Famıiılien während des Aufenthalts in

Zaıiıre hob Johannes Paul I1 kräftig auf wertvolle afrıkanı-Bekehrung entledigen“‘ (UOsservatore Komano,
Mıt eıner ÜAhnlichen Formel drückte der Papst seınen sche Traditionen 1ın bezug auf Fhe und Famiıilie ab (um
Standort auch gegenüber den ghanaıschen Bischöfen Aaus: dann allerdings daraut hinzuweıisen, daß das eheliche Le-
‚In diesem Proze{fß (der Inkulturation) mussen die Kultu- ben VON Christen ‚mn den Fußstapfen Christi“‘ gelebt WelI -

rIen durch die unvertfälschte Botschaft Christi VO  - der den musse uch das Insıstieren darauf, dafß das Sakrament
göttlichen Wahrheit erhoben, umgeformt und durchdrun- der Ehe den FEheleuten Kraft zurx Überwindung sozio0lo-

gisch-kulturell bedingter Schwierigkeiten geben werde,gCnh werden, ohne dafß dabei das Fdle in ıhnen Schaden
leidet“‘ (Osservatore Romano, 11 80) Der mehr- utete eLIWAS unvermuttelt theologisch
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Am Ende seıner Reıse torderte der Papst die Bischöfe der torderte gleichzeitig die Katholiken dazu auf, das poli-
Elfenbeinküste dazu auf, die Überzeugung bewahren, tische un gesellschaftliche Leben ıhrer Heimatländer Lat-
‚„dafß CS, VO Evangelium her, gemäß der JjJahrhunderte- kräftig un! als loyale Bürger mitzugestalten: ‚„„Der Staat
langen Erfahrung der Kırche un! dank eiıner klugen Bil- annn dort auf die loyale Miıtarbeit der Kıirche zählen,
dung der zukünftigen FEheleute den atrıkanıschen Paaren CS den Dienst Menschen und der Förderung seınes
möglıch seın wırd, mit besonderer Intensıität das Myste- umfassenden Fortschritts geht Die Kırche fordert 1Im Na-
1um des Bundes leben, dessen Quelle un! Vorbild der inen ihrer geistlichen Sendung ihrerseits die Freiheıt, sıch
Bund (Gottes mıt seınem olk und der Bund Christi mIıt die Gewiıissen wenden können (Ansprache
der Kıirche bleiben‘“‘ (Osservatore Komano, 80) den Staatspräsiıdenten des OongO, Osservatore Romano,
Man mMag sıch ın Afrıka Iragen, ob die Spannung zwischen Die hlare Grenzziehung zwıschen staatlıchem

UN hırchlichem Handeln estimmte auch die wiederholteder Zielvorgabe un den taktiıschen Problemen damit nıcht
harmonisch aufgelöst wiırd. Schliefßlich blieb 65 auch Aufforderung des Papstes die atrıkanıschen Bischöfe

bei dem VO apst NUur and angesprochenen Problem un Priester, sıch nıcht als politische Führer verstehen,
des Bevölkerungswachstums beim 1INnWweIls auf ‚„„Humanae sondern ıhrer prımäar relig1ös-spirituellen Sendung treu
vitae‘‘: Johannes Paul I1 dankte den Bischöfen Keninas da- bleiben, ohne adurch das ngagement tfür die Men-
für, dafß S1€e die Aussagen der Enzyklika bekräftigt hätten. schenrechte vernachlässıigen.

Gleich ob die Menschenrechte un ihre politischen
und wirtschaftlichen Konsequenzen ging oder die

Anwalt der Menschenrechte Evangelisierung als Hauptaufgabe der Kırche: etzter Be-
zugspunkt der päpstlichen Außerungen WAalr dabe; eıne

Immer wıeder hat der Papst die politisch-gesellschaftlichen teıls deutlicher akzentulerte, teıls auch in tast emphatischer
Implikationen seıner primär relıg1ösen 1SsS10n in Afrıka Überhöhung vorgetragene Vorstellung Von afrıkanischer
deutlich gemacht: Er se1l auch mıiıt der Aufgabe nach Afrika Identität, die 6585 bewahren und ın die Zukunft hıneın
gekommen, ‚„die Würde un fundamentale Gleichheit All- fruchtbar machen gelte. Johannes Paul! I1 1e CS dabe;
ler Menschen und ıhr Recht, ın eıner Welt der Gerechtig- nıcht eindrucksvollen Satzen tehlen: „Afrıka 1St eın
keit und des Friedens, der Brüderlichkeit un Solidarität wirkliches Schatzhaus vieler authentischer humaner

leben, proklamieren‘“‘ (UOsservatore Komano, Werte‘‘ (Usservatore Komano, 80); ‚,D 1St nıcht HU:
{Al 80) Ile Aussagen einzelnen Problemen standen das Christentum für Afrıka VO  _ Bedeutung, sondern hrı-
1Im Kontext des Engagements für dıie Menschenrechte, STUS selbst 1St in den Gliedern seınes Leibes Afrıkaner“‘
be] Johannes Paul I1 nıcht mude wurde, VOT allem den (Usservatore Komano, 80)
Vorrang des Geıistigen gegenüber dem Materiellen als ele- Solche Satze lassen die Spannweıte der Synthese VO  S afrı-
mentare Wahrheit einzuschärten. Eindeutig tie] seıne Ab- kanıschem Erbe, zıvilisatorischem Fortschritt und hri-
Sage den Rassısmus aus, ohne dafß dabei einzelne Länder tentLum deutlich werden, VO  - der sıch der Papst leiten 1e6ß
ZCNANNT worden waren: „Rassısche Diskriminierung ISt In dieser Konzeption erscheint dann die Inkarnatıon des
VOnNn Übel, gleich WIEe, un:! durch wen sS1e praktızıert Christlichen in Afrıka als Erfüllung WEeNnN auch gleich-
wird“‘ (Osservatore Komano, 80) Der Papst ur- zeıt1g Reinigung der genulnen afrıkanıschen VWerte,
teiılte mehrmals Bestrebungen, die afrikanıschen Länder während anderseıts das afrıkanısche Erbe eıiınen Schutzwall
durch politischen, ideologischen oder wirtschaftlichen eıne ungehemmte UÜbernahme zivilisatorischer un
Druck VO  - aufßen in iıhrer Unabhängigkeit eINZUSchränken, ideologischer Einflüsse AaUusS den Industrieländern 1M
und sprach sıch nachdrücklich für den ortgang des Osten W1€e 1M Westen biılden soll Der apst außerte viel-
Nord-Süd-Dialogs aus. Dıie afrıkanıschen Politiker WIeSs mehr die Hoffnung, da{fß Afrıka, WenNnn N miıt den Schwie-
G1 eindringlich darauf hın, da{fß ZUur natiıonalen Unabhängig- rigkeiten der gegenwartıgen Übergangs- und Autbruchs-
keit notwendig die Teilhabe aller Bürger denpolitischen phase fertig werde, seinerseıts das müde Abendland
Entscheidungen un:! ihre gleichmäßige Beteiligung befruchten könne: ‚Afrıka 1St dazu aufgerufen, eıner Welt,
wırtschaftlichen Fortschritt treten musse. Besondere Aut- die Zeichen VO  - Müdıigkeit un: Selbstsucht tragt, CI-

merksamkeit schenkte der Papst den Problemen des änd- brauchte Ideale und Wahrheiten bringen“‘ (UOsservatore
lichen Afrika: der Ausbau der Landwirtschaft MUuUusSsse be] Romano, 80) Seine besondere Sorge galt dabei dem
der weıteren Entwicklung Vorrang haben Widerstand das Vordringen materı1alıstischer Strö-
Die AÄußerungen bonkreten Mißständen ın den einzel- IMUNSCNH; rıef Studenten in Abidjan, der Hauptstadt
nen Ländern blieben dennoch ehervorsichtig. Die Zurück- der wiırtschaftlich prosperierenden Eltenbeinküste, dazu
haltung, die sıch der Papst deutlicher politisch-mo- auf, gegenüber allen Gesellschaftsmodellen wachsam
ralischer Appelle hier auferlegte, 1St ohl auch eıne NOLT- se1n, „„die sıch auf die egoistische Suche nach dem indıvi-
wendige Folge der nıcht ganz unproblematischen Ver- duellen Glück, auf den (sott Geld, auf Klassenkampf oder
bindung VO  S Pastoralbesuch be] der jeweıligen Ortskirche Gewalt als Miıttel stuüutzen‘‘ (Osservatore Romano,
und Staatsbesuch mıt dem unumgänglıchen Austausch 80) uch 1ın seiner letzten kurzen Ansprache auf
diplomatischen Höflichkeiten. Johannes Paul I1 plädierte atrıkanıschem Boden, iın der CI den Erdteil als eıne riesige
allerdings gerade auch ın der marxistisch gepragten Baustelle voller Hoffnungen Uun: Gefahren bezeichnete,
Volksrepublik ongo tür volle Religionsfreiheit un rief Johannes Paul 11 nochmals eindringlich dazu auf, das
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eigenständige Erbe bewahren un! sıch nıcht künstli- Es bleibt allerdings die rage, ob sıch der Optimismus des
chen Bedürfnissen auszuliefern, die 1Ur eiıne iıllusorische Papstes, der faktiısche und mögliche Bruchstellen zwischen
Freiheit brächten. unıversalkirchlichem Rahmen und OrtS- und kontinental-

kirchlicher Verwirklichung, zwischen afrikaniıschem Erbe
un den gesellschaftlichen Veränderungen der Gegenwart

Öptimismus mit Bruchstellen eher zurücktreten Jäfßt, auch wirklich wird einlösen lassen.
Gerade weıl sıch Johannes Paul 11 in Afriıka bewußt
ZU Sprecher der Jungen Kirche der Drıitten Welt gemachtDer Mexiko-Besuch Johannes Pauls 4: 1mM etzten Jahr fie]

MmMIıt der Bischofskonterenz VO  3 Puebla Nıcht hat, mMu: ach der Tragfähigkeit seiner beeindruckenden
zuletzt weıl 1M Fall der afrıkanıschen Kırche eıne solche Zukunftsperspektiven, ach der Konsıstenz der VO  — ıhm

entwortenen Synthese gefragtwerden. iıne ıhrer chwach-Koinzidenz VON päpstlichem Pastoralbesuch und deutli-
cher Zäsur ın der ortskirchlichen Selbstretlexion nıcht stellen kommt ın den Blıck, WenNnn INa die Aussagen des
gegeben WAal, £ällt eıne Wertung der Reıse un! ıhrer mögli- Papstes Zur Geschichte der afrıkanıschen Kırche betrach-
chen Auswirkungen auf den weıteren Weg des afrıkanı- tet Von den Verquickungen zwischen 1SsSıon un olo-
schen Katholizismus wenıger leicht. nıalısmus, VonNn der Schuld nıcht 1Ur Europas überhaupt,
In jedem Fall bedeutet die hoffnungsvoll und zuversicht- sondern auch der europäischen Kirchen gegenüber Afriıka
iıch gestiımmte Verkündigung des Papstes ın Afrıka ohl 1st gzut W1€e nıe die ede
eıne Ermutigung für die Kırche dieses Erdteıils. och mehr Dıie zaiırıschen Bischöte haben9der Papst mOge
als in Lateinamerika traf sıch 1er auch eıne unmittelbare, eın gesamtafrıkaniısches Konzıl einberufen, das die An-

Frömmigkeıt mıt der persönlichen Ausstrahlung stöße des Papstbesuches autarbeiten un! die wichtigsten
des Papstes. Dıie vielen eindrücklichen WI1e eintachen pastoralen Probleme des Kontinents INtenS1V erortern
Appelle Johannes Pauls I1 afrıkanısche VWerte un: könnte. Soll der Papstbesuch nıcht eıne Einbahnstraße
die Vitalität der afrıkanıschen Kırche dürften ıhre Wır- bleiben, ware eın solches Unternehmen begrüßen:
kung ebensowen1g vertehlen W1e€e seın unmifßverständli- Nıchts 1St wichtiger, als da{fß die afrıkanısche Kirche auch
ches FEıntreten tür politische un! wirtschafrtliche nab- Jenseı1ts der Begeisterungen der Papstreise iıhre VO  a Johan-
hängigkeıit un tür die umfassende Verwirklichung der NC Paul] I1 anerkannten Anliegen weıterhin gegenüber
Menschenrechte. Ulrich RuhRom deutlich anikulien.

Thémen und Tendenzen
Famlilie: Versuch eıner Gesamtschau
Zum Dritten Familien-Bericht
der Bundesregierung
Zur eıt sınd die politischen Parteıen dabeı, ıhre Aussagen öffentlicht. Der Bericht besteht A4UuS eiınem SOgeNaANNTLEN
für die kommende Bundestagswahl ftormulieren. For- Gesamtbericht der Sachverständigenkommission SOWl1e
derungen ZUur Familienpolitik werden dabei eıne große Aaus eiınem ‚„‚Zusammenfassenden Bericht‘‘, eıner Art
Rolle spielen. An umfangreichen Forderungskatalogen Kurzausgabe des Gesamtberichts, der eıne Stellungnahme
fehlt N dabe1 nıcht. Wirklich durchdachte Konzepte 1m der Bundesregierung beigefügt 1St (vgl. die Bundestags-
Sınne eiıner tragfrähigen Gesamtschau sınd jedoch selten. drucksachen 8/31721 un!
Um notwendiger 1St CD, die VO  3 den Parteıen vorgestell-
ten Programme mıt eiınem Stück offizieller Familienfor-
schung iın Verbindung bringen, das eıne solche Ge- Deutliche Akzentverschiebung
samtschau auf wissenschaftlicher Grundlage ın sehr
abgewogener Weıse versucht: mıt dem yıtten Familien- Großen Wirbel hatte seinerzeıt der 1975 veröffentlichte
bericht, eıner Untersuchung ber ‚„Die Lage der Famıilien 7aweite Familienbericht ausgelöst. Dieser War eın Bericht
in der Bundesrepublik Deutschland‘‘, erstellt Anschluß ZUuUr Gesamtlage der Familıe, sondern wıdmete siıch der

einen Bundestagsbeschlufßß 1m Auftrag der Bundesre- freilich besonders wichtigen Teilfrage nach den Leı-
oxjerung un! VO  3 dieeer August des vorıgen Jahres VelI- stungen UN) Leistungsgrenzen der Famailıen hinsichtlich


